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S)ie ^tabt £anfen6ura,
»on ifjrem Übergang an Sfierretch (1386) bid jtttn

Schwabenfrieg (1499).
93on Jrti) 2Demli, a3e(trfélet)rer, ïenjfmrct.

Sorbemerfung. Die ©efcbichte »on Saufenburg be*

wegt fid) in febr befcbeibeiten Stahmen. Sd ift felbfioer;
fiänbtich, baf} bie Heine SBatbftabt nie ju hoher Sebeutung
gelangen fonnte; fie teilte baè Schidfal unenbtidj »ieter

©emeinwefen, bie unter fürftlidjer Juberhoheit bamieber ge;
hatten würben. Dedhalb bietet bie tiacbfolgenbe Slbhanbtung
wenig Sntereffanted. SBo ber Stame „Saufenburg" innerhalb
ber Sabre 1386 biè 1490 ju ©efidjte fam, hat ber Set;
faffer ihn in bie Steihe ber ©efchehniffe einjureiben gefacht,
in ber SSRetnung, jur ©efcbichte beè Stheinfiäbtcbend unb beè

.Rantond Slargau fein bürfttged Scljerflein beitragen ju fönnen.

1386—1412.

Sin benfwürbiged Datum in ber ©efcbichte Saufenburgd
ifì ber greitag nach St. ©eorgti Sag, ber 27. Slprif beè

Sahred 1386. Damald »crfaufte nämlich ©raf Spanè IV.,
ber jüngere, »on $abdburg;Saufenburg, ber legte männliche

Sprößling ber jungem .^abdburger Sinie, in Srugg feinem
Setter »on ber altem Sinie, bem Spexyoa, Seopolb III. »on

Sfìerretcb, feinem gnäbigen Jperrn, bie Surg unb beibe
Stäbte Saufenburg (bie mehrere unb minbere Stabt, b. h.

©roß; unb Äleintaufenburg) famt ber Sogtei im Sale ju
Wlettau, ju .Raifim, im niebern unb obern Slmt, bie gifdj;
enjen ju Saufenburg, auch bie Slnteile, welche er an ben

gtfebwagen bafelbft blatte, ferner bie ©raffdjaft, in wetdjer

Die Stadt Laufenburg
von ihrem Übergang an Österreich (IZ86) bis zum

Schwabenkrieg (1499).
Von Friß Wernli, Bezirtslehrer, Lenzburg.

Vorbemerkung. Die Geschichte von Laufenburg
bewegt sich in sehr bescheidenen Rahmen. Es ist
selbstverständlich, daß die kleine Waldstadt nie zu hoher Bedeutung
gelangen konnte; sie teilte das Schicksal unendlich vieler

Gemeinwesen, die unter fürstlicher Oberhoheit darnieder
gehalten wurden. Deshalb bietet die nachfolgende Abhandlung
wenig Interessantes. Wo der Name „Laufenburg" innerhalb
der Jahre I?8<5 bis 1490 zu Gesichte kam, hat der

Verfasser ihn in die Reihe der Geschehnisse einzureihen gesucht,

in der Meinung, zur Geschichte des Rheinstädtchens und des

Kantons Aargau sein dürftiges Scherflein beitragen zu können.

1386—1412.

Ein denkwürdiges Datum in der Geschichte Laufenburgs
ist der Freitag nach St. Georgii Tag, der 27. April des

JahreS IZ86. Damals verkaufte nämlich Graf Hans IV.,
dcr jüngere, von Habsburg-Laufenburg, der letzte männliche

Sprößling der jüngern Habsburger Linie, in Brugg seinem

Vetter von der ältern Linie, dem Herzog Leopold III. von
Österreich, seinem gnädigen Herrn, die Burg und beide
Städte Laufen bürg (die mehrere und mindere Stadt, d. h.

Groß- und Kleinlaufenburg) saint der Vogtei im Tale zn

Mettau, zu Kaisten, iin niedern und obern Amt, die Fischenzen

zu Laufenburg, auch die Anteile, welche er an den

Fifchwagen daselbst hatte, ferner die Grafschaft, in welcher
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Saufenburg liegt, mit bem SBitbbann, ben großen unb fleinen

©crichten, mit 3otl/ SMnje unb ©eteite, Sinfen, Steuern,
Dörfern, SBeitem, Spol%, gelb, SBunn unb SBeib, mit allen

Siugungen unb 3uget)örben an Seilten unb ©ütem, bie »on
alterdfjer nach Saufenburg gehört haben, um 12000 ©ulben

unter folgcnben Sebingungen:
1. ber cfjerjog gibt bie Surg unb beibe Stäbte famt

ihren Stechten beut ©rafen unb beffen Srben ju einem rechten

SOîauntcben ;

2. Öfterrcidj foli ohne Einwilligung ber ©rafen fein

.Rriegdoolf in Surg unb Stabt legen;
3. Der ©raf barf »om Serfaufdtermin an ben Singen

aud Surg unb Stabt t»eber oerpfänben noch »erfaufen;
4. Der i?erjog ift berechtigt, bie bereite »erfegten Singen

unb ©ereebtfame ber Surg unb Stabt cinjulöfen, fade bec

©raf ohne eljelidje Söfjne fiirht; finb nur ef>ettct>e Södjter
vorfjanben, fa foli ber .fperjog fie in einem .Rloficr unter;
bringen ober fonft gejicmenb audftatten; baè erlebigte Sehen

aber fällt an Sfierretcb jurüd.
5. ber jegige Sogt beè ©rafen auf ber Surg unb feine

jeweiligen Dtacbfolger falten bem Jjerjog Sreue febwören.
6. Die Si'trgerfcbaft »on Saufenburg fjat ebcnfatld bem

von ber herrfdjaft gefegten Sogt ben Sib ber Sreue abju;
legen.

SJcitbefiegctt warb ber Scrtrag »on ©raf grig »on Softer,
ber Scbwarjgraf genannt. Slnbere Seugen finb nicht ange;
geben, fobaß man nicht weiß, ob bei biefem ipanbel Sürger
»on Saufenburg anwefenb waren, unb ob bie Stabt afjntc,
wie über ihr ©cfcfjid »erfügt wurbe. Sebcnfattd wirb cd

Sürgermeifter unb Stat eigentümlich, berührt haben, aid fie
bie .Runbe oom Scrfauf erhielten unb fobamt auè ihrer
Dofumentenlabe bie Urfunbe oom Sinétag in ber Sfìerwochc
(18. Slpril) 1368 heroorl)oltcn, in welcher ©raf Raufend
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Laufenburg liegt, mit dem Wildbann, den großen und kleinen

Gerichten, init Zoll, Münze und Geleite, Zinsen, Steuern,
Dörfern, Weilern, Holz, Feld, Wunn und Weid, mit allen

Nutzungen und Zugehörden an Leuten und Gütern, die von
altersher nach Laufcnburg gehört haben, um 12000 Gulden

unter folgenden Bedingungen:
1. der Herzog gibt die Burg und beide Städte samt

ihren Rechten dem Grafen und dessen Erben zu einem rechten

Mannlchen;
2. Österreich soll ohne Einwilligung der Grafen kein

Kriegsvolk in Burg und Stadt legen;
Der Graf darf vom Verkaufstermin an den Nutzen

aus Burg und Stadt weder verpfänden noch verkaufen;
4. Der Herzog ist berechtigt, die bereits versetzten Nutzen

und Gerechtsame der Burg und Stadt einzulösen, falls der

Graf ohne eheliche Söhne stirbt; sind nur eheliche Töchter
vorhanden, so soll der Herzog sie in einem Kloster
unterbringen oder sonst geziemend ausstatten; das erledigte Lehen

aber fällt an Österreich zurück.
5. der jetzige Vogt des Grafen auf der Burg und seine

jeweiligen Nachfolger sollen dem Herzog Treue schwören.
6. Die Bürgerschaft von Laufenburg hat ebenfalls dein

von dcr Herrschaft gefetzten Vogt den Eid der Treue
abzulegen.

Mitbesiegelt ward dcr Vertrag von Graf Fritz von Zollcr,
der Schwarzgraf genannt. Andere Zeugen sind nicht
angegeben, sodaß man nicht weiß, ob bei diesem Handel Bürger
von Laufen bürg anwesend waren, und ob die Stadt ahnte,
wie über ihr Geschick verfügt wurde. Jedenfalls wird es

Bürgermeister und Rat eigentümlich berührt haben, als sie

die Kunde vom Verkauf erhielten und sodann aus ihrer
Dokumentenlade die Urkunde vom Zinstag in der Osterwoche
(18. April) I?68 hervorholten, in welcher Graf Hansens



— 36 —

Safer, Stubolf IV. »erfproajen batte, bie Surg unb Stabt
niemald ju »erfegen unb jit oerfattfen. Stodi »or erfi brei

Sahren, am 25. gebruar 1383 fjatte ©raf Spanè unb feine
SÄutter Slifabetfj ber Stabt alle Stedjte unb ©ewofjnfjeiten,
bie fie bid bafjin geljabt fjatte, beftätigt unb getobt, fie nie;
maid ju »erpfänben ober ju »erfattfen, cd fei beim, er fiabe

fie jtwor ber .Kapital; unb Sméfcbulben, bie fie für ihn
gemacht hatten, ootlfiänbig erlebigt. Daè wax aber jegt
nid)t ber gall.

Der Slnfauf oon Stabt unb Jpcrrfcljaft Saufenhiirg hängt
mit bem eifrigen Scfireben .fperjog Seopolbd, feine Scfigungen
in ben »orbern Säubert mögliebfi ju mehren, jufammen.
Sr fieberte ficb benn auch rafcb bie neue Erwerbung, ©choix

am 4. Suni 1386 hatte bie jjulbtgung fiattgeftmben, hoch

ließ fidj bie ©tabt ihre ^fanbfctjafteii, Stecfjte unb greiheiten

famt unb fonberd oon ifjin beftätigen.
Die Sahluitgdtermine würben in einer Screinbaviing oom

29. Slpril fefigetegt, unb am 24. Suni quittierte ©raf Spane

ben Smpfang oon 4000 ©ulben an ben Serfauf.
Seopolb befanb fidi ju biefer Seit in Srugg, mit ben

Sorbcreitungcn junr .Krieg gegen bie Sibgenoffan befchäftigt.
Son allen ©eiten erhielten biefe Slbfagcbriefc, auch ©raf
Spane, aid nunmehriger Setjendmann Cftcrrcidjd, blieb nicht

jurücf ; am 24. Suni, bern Sage, wo er bie 3tbfd)lagdjatjlung
auf ben Serfauf Saufenburgd erhielt, febidte er feinen gebbe;

brief.
.i)erjog Seopolb fonnte fidj bed neuen Scfigtttmd nicht

lange erfreuen; am 9. Suit 1386 erlitt er in ber benfwür;
bigen ©djtadjt bei ©empacb eine furchtbare Stieberlage unb

fanb barin ben ^etbentob.
Die grage: Spat audj bie ©tabt Saufenburg cin .Rontin;

gent ju bed .fJerjogd Speex fioßen laffen, unb wie ifì ed ihm
ergangen? ficltt fidj »on felbft. Die Slntmort barauf bürfte
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Vater, Rudolf IV. versprochen hatte, die Burg und Stadt
niemals zu versetzen und zu verkaufen. Noch vor erst drei

Jahren, am 25. Februar !?8? hatte Graf Hans und seine

Mutter Elisabeth der Stadt alle Rechte und Gewohnheiten,
die sie bis dahin gehabt hatte, bestätigt und gelobt, sie

niemals zu verpfänden oder zu verkaufen, es sei denn, cr habe

sie zuvor der Kapital- nnd Zinsschulden, die sie für ihn
gemacht hatten, vollständig erledigt. Das war aber jetzt

nicht dcr Fall.
Dcr Ankauf von Stadt und Herrschaft Laufcnburg hängt

mit dem eifrigen Bestreben Herzog Leopolds, seine Besitzungen
in den vordern Landen möglichst zu mehren, zusammen.
Er sicherte sich denn auch rasch die neue Erwerbung. Schon

am 4. Juni I Z86 hatte die Huldigung stattgefunden, doch

ließ fich die Stadt ihre Pfandschaften, Rechte und Freiheiten

samt und sonders von ihm bestätigen.

Die Zahlungstermine wurden in einer Vereinbarung vom
29. April festgelegt, und am 24. Juni quittierte Graf Hans
den Empfang von 4000 Gulden an den Verkauf.

Leopold befand sich zu dieser Zeit in Brugg, mit den

Vorbereitungen zum Krieg gegen die Eidgenossen beschäftigt.

Von allen Seiten erhielten diese Absagebriefe, anch Graf
Hans, als nunmehriger Lehensmann Österreichs, blieb nicht

zurück; nm 24. Juni, dem Tage, wo er die Abschlagszahlung
auf den Verkauf LaufenburgS erhielt, schickte er seinen Fehde-

bricf.
Herzog Lcopold konnte sich des neuen Besitztums nicht

lange erfreuen; am 9. Juli IZ86 erlitt er in der denkwürdigen

Schlacht bei Sempach eine furchtbare Niederlage und

fand darin den Heldentod.
Die Frage: Hat auch die Stadt Laufenburg ein Kontingent

zu des Herzogs Heer stoßen lassen, und wie ist es ihm
ergangen? stellt fich von selbst. Die Antwort darauf dürfte
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in Sfjeobor »on Siebenattd SBerf über bie ©cblacbt oon

©cmpadj gefunben werben, ©amtliche ©djitberttngen unb

Sfatijen über baè Sreignid in ben Shronifen unb Sahrjeit;
bitchern aud alter Spexxen Säubern finb barin jufammengefìcltt,
aber ein fieberer Sefdjeib auf unfere grage wirb barin nicht
erteilt.

Die Sericbte erjäblen, baf} baè Sauner ^»abdbttrg in
ber ©cblacbt »erloren ging, ed trug einen gotbenen Söwen

auf rotem gelb unb foli nadj Uri gefommen fein. Stun

(jat aber baè Spabèbuxa,ex SBappen einen roten, reebtd fteigenben
Söwen in golbenem gelb, unb neben ©raf Spane »ort Saufen;

bürg erflärte audj ein Setter »oir ihm, ebenfalls Spane

gcljeißen, ben Sibgenoffen bie geljbe. ©o läßt ed fidj nicht
befiimmen, welcljem »ort beiben baè Sanner gehörte, Sicfjer
ifì, baf} weber ber eine nodj ber anbere bei ©empacl) umfam. —
Son einem Scrtuft an SJcenfdjenleben, ben bie ©tabt
Saufenburg erlitten, wiffen bie altern Scbitbramgen nidjtd.
SBäre ein foldjer oorgcfommen, fo würbe er (jödjfi wafjr;
fdjeinlicJ), wie bieè in anbern Stäbten gefebab, »erjeichnet
worben fein. Son bem benachbarten Stbeinfetben finb fogar bie

Stamen ber einjelnen ©cfatlenen befannt, wie audj bie anberer
Stäbte. Die »orbaiibcuen Sabrjeitbücber ber St. Sobattn
93farrfirdjc ju Saufenburg, bie ind 15. Sahrljunbcrt juriid;
reichen, enthalten nicht bie geringfie Slnbeuttmg. Die Stotij
in einem SBappenbucb oom Snbe beè 17. Sabrijunbertd erfî,
cd feien Seute oon Sädingen, Äaifcrfhtbt, SBatbdhut unb

Saufenburg gefallen, ifì burch feine frühem Seugniffe er;
härtet unb bcdfjatb nidjt beweidfräfttg.

Sd bleiben bedhalb brei Sinnahmen offen: Sntweber finb
bie Sürger »on Saufenburg, wenn fie mit ©raf Spane

jur Scbtactjt audjogen, famt bemfelben mit heiler Spaut
ba»on gefommen, ober fie waren bem Detacfjement jugeteitt
wetdjed unter bem greifjerm »on Sonfietten jur Seobachtung
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in Theodor von Liebenaus Werk über die Schlacht von

Sempach gefunden werden. Sämtliche Schilderungen und

Notizen über das Ereignis in den Chroniken und Jahrzeit-
büchern aus aller Herren Ländern sind darin zusammengestellt,
aber ein sicherer Bescheid auf unsere Frage wird darin nicht
erteilt.

Die Berichte erzählen, daß das Banner Habsburg in
der Schlacht verloren ging, es trug einen goldenen Löwen

auf rotem Feld und soll nach Uri gekommen sein. Nun
hat aber das Habsburger Wappen einen roten, rechts steigenden
Löwen in goldenem Feld, und neben Graf HanS von Laufenburg

erklärte auch ein Vetter von ihm, ebenfalls Hans
geheißen, den Eidgenossen die Fehde. So läßt es sich nicht
bestimmen, welchem von beiden das Banner gehörte. Sicher
ist, daß weder der eine noch der andere bei Sempach umkam. —
Von einem Verlust an Menschenleben, den die Stadt
Laufenburg erlitten, wissen die ältern Schilderungen nichts.
Wäre ein solcher vorgekommen, so würde er höchst

wahrscheinlich, wie dies in andern Städten geschah, verzeichnet

worden sein. Von dem benachbarten Rheinfelden sind sogar die

Namen der einzelnen Gefallenen bekannt, wie auch die anderer
Städte. Die vorhandenen Jahrzeitbücher der St. Johann
Pfarrkirche zu Laufenburg, die ins 15. Jahrhundert
zurückreichen, enthalten nicht die geringste Andeutung. Die Notiz
in einem Wappenbuch vom Ende des 17. Jahrhunderts erst,
es seien Leute von Säckingen, Kaiscrstuhl, Waldshut und

Laufcnburg gefallen, ist durch keine frühern Zeugnisse
erhärtet und deshalb nicht beweiskräftig.

Es bleiben deshalb drei Annahmen offen: Entweder sind
die Bürger von Laufenburg, wenn sie mit Graf Hans
zur Schlacht auszogen, samt demselben mit heiler Haut
davon gekommen, oder sie waren dem Détachement zugeteilt
welches unter dem Freiherrn von Bonstetten zur Beobachtung
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Süridjd »on ^)erjog Seopolb gegen Saben audgefebidt war,
ober enblicb, Saufenburg fanbte gar feine SJtannfcbaft,

gefiügt auf baè 9>rioilegium oom 27. SJtärj 1369, wonach

bie Stabt oom ©rafen weber ju Dienften unb Steuern,
noch ju „Steifen", b. fj- cRriegdfahrten, »erhatten werben

burfte, ed fei benn mit ihrer Sinwiltigung, ober wenn bie

©rafen felber .Krieg führten, bid jur Slbjablung einer oon

ihr für fie eingegangenen Scfjutb »ort 3500 ©otbgulbcn.
Diefe Scfjttlb war 1386 nodj nicht getilgt unb nicht ber

©raf führte für fidj .Rrieg, fonbern jog aid Safall Cfterretcbd

bem ^»erjog Seopolb ju ^»i'ttfe. Sin abfolut fichered Urteil
in biefer Sache läßt fidj nicht atiffìetlcn. gefi fteht, bafi

Saufenburg fpäter weber irgenb einen Sabct noch irgenb
eine Sinfdjränfung feiner Sorrecbtc unb @cwof)uhciten er;

litt, fonbern fie fìetd erneuert erhielt.

Jjerjog Seopolb hinterließ bei feinem Sobe »ier Söhne
unb eine Sodjter: SBithelm, Seopolb, Srnfi, griebridj unb

Slifabeth. Stur ber erfre war majorenn, er übertrug aber

bie Stegierung ber Sorlanbc feinem Dnfet Sllbredjt, fobaß

btefer bie ©efamtherrfebaft über olle öfierrcicbifcbcn Sänbcr

hatte. Slm 9. Ohobev 1387 bulbigtcn ifjm Sogt, Stat unb

Sürger »on Saufenburg; bafür beftätigte er ber Stabt
fdjon am 28. Sdtobcr alle ©naben, Stechte, grcifjeiten unb

guten ©ewohnheiten, bie fie oon alterdfjer hatte; ebenfo »er;

fpradj er, fte bei allen ihren s))fänbcrn, Stugen unb Sriefen,
bie ihr »on ber jjerrfebaft jjabsburg wegen ber für tegterc ein;

gegairgenen ©clbfdjulb »erfcljricbcn waren, ju bclaffen, bid

Jpauptgut tmb eventueller Sdjabcn gänjtich getilgt fei. Einige
Sage fpäter beftätigte Sllbredjt bem ©rafen Spane ben Ser;
fauf Saufenburgs unter ben befannten Sebingungen, machte

ihm eine Slbjablung oon 200 ©ulben nnb anfangd gebruar
eine foldje »ort 3000 ©ulben. Doch fawn am 21. Stooember

bed gleichen Sahred brängte ©raf Spane auf eine neue Staten;
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Zürichs von Herzog Leopold gegen Boden ausgeschickt war,
oder endlich, Lanfenburg sandte gar keine Mannschaft,
gestützt auf das Privilegium vom 27. März IZ69, wonach
die Stadt vom Grafen weder zu Diensien und Steuern,
noch zu „Reisen", d. h. Kriegsfahrten, verhalten werden

durfte, es sei denn init ihrer Einwilligung, oder wenn die

Grafen selber Krieg führten, bis zur Abzahlung einer von
ihr für sie eingegangenen Schuld von ?5OO Goldgulden.
Diese Schuld war IZ86 noch nicht getilgt und nicht der

Graf führte für fich Krieg, sondern zog als Vasall Österreichs

dem Herzog Leopold zu Hülfe. Ein absolut sicheres Urteil
in dieser Sache läßt sich nicht aufstellen. Fest steht, daß

Laufenburg später weder irgend einen Tadel noch irgend
eine Einschränkung seiner Vorrechte und Gewohnheiten
erlitt, sondern sie stets erneuert erhielt.

Herzog Leopold hinterließ bei seinem Tode vier Söhne
imd eine Tochter: Wilhelm, Leopold, Ernst, Friedrich und

Elisabeth. Nur dcr erste war majorenn, er übertrug aber

die Regierung der Borlande seinem Onkel Albrecht, sodaß

dieser die Gesamthcrrschaft über alle österreichischen Länder

hatte. Am y. Oktobcr I?87 huldigten ihm Vogt, Rat und

Bürger von Laufcnburg; dafür bestätigte cr der Stadt
schon am 28. Oktobcr alle Gnaden, Rechte, Freiheiten und

guten Gewohnheiten, die sie von altersher hatte; ebenso

versprach er, sie bei allen ihren Pfändern, Nutzen und Briefen,
die ihr von der Herrschaft Habsburg wegen dcr für letztere

eingegangenen Geldschuld verschrieben waren, zn belassen, bis

Hauptgut und eventueller Schaden gänzlich getilgt sei. Einige
Tage später bestätigte Albrecht dem Grafen Hans den Verkauf

Laufcnburgs unter den bekannten Bedingungen, machte

ihm eine Abzahlung von 200 Gulden und anfangs Februar
eine solche von ZOOS Gulden. Doch schon am 21. November
des gleichen Jahres drängte Graf Hans auf eine neue Raten-
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jahlung oon 3000 ©ulben binnen brei SWonaten. Seine

Sefiattung jum Sanboogt im Scbwarjwaìb, gridgau unb

Sirgau mit einer Sahredbefolbung »on 1200 ©ulben mag
bedwegen erfolgt fein, urn ben gelbhebürftigen ©täubiger

ju befcbwicf>tigen; benn audj bie ^erjoge bcfanben ficb in
finanjietler Stottage. Der Sempacfjer; unb ber Stäfelfer .Krieg

hatte ihre .Raffe erfdjöpft; bedhalb wurbe 1390 eine außer;

orbentlidje Steuer audgefdjriebcn, an bie ber .Kirch herr ju
Saufenburg, b. Ij. ber Snfjaber ber ^farrpfrünbe, brei ©ulben,
bie Slbtiffin oon Sädingen, Slnna »on cvpohenflingen, aid

Sehcndfjerrin, bie anbete Spälfte mit bret ©ulben jafjlen föllte.
Der Stobt Saufenburg würben 200 ©ulben auferlegt,
eine bebcutenbe Summe im Sergleid; ju anbern Stäbten.

Sädingen j. S. jablte nur 100, SBatbsfjut 300, Sofingen
200, Senjburg 60, Slarau 250 ©ulben.

(le fcbeittt, bafi ©raf Spanè nadj bem Serfauf ber

Stammburg beftrebt gewefen fei, alled, wod ihn an baè

Schloß feiner Sätcr erinnerte, ju töfen. Sugleicb fonnte er

Dad Unangenehme mit bem Stügficfjcn »erbinben unb hoffen,
aud feiner ©etbftemmc tjerotidjitfoinmen. Der Stabt Saufen;
bürg moditc biefe Slbfidjt nicht ungelegen fein; in ihrer
Sürgcrfcbaft regte fidj wie weitum in anbern Stäbten, ber

Drang nach Setbfiänbigfeit unb ber SBimfcfj, ben Sanbcd;

fürften gegenüber politifche Sebeutung ju erringen. Sn
finger SBeife nugte fie, ohne oor großen Sliidgaben jurüd;
jufcfjrccfen, bie Slot beè Spexxn, ber fie »erfauft hatte, um
Schritt für Schritt in ben nädjftcn 3afjren ficb beffen Eigen;
tum unb Stechte »on ihm ju erwerhen. Slm 23. Stai 1390
übernahm fie für ben ©rafen einen Scbutbpofien »ort 1790

©ulben, großenteitd nach Sofet rüdjohlbar, ließ ficb aber

jur Sicherheit ben S°ü ju SBaffcr unb ju Sanb mit allen

Stugcii unb Stechten, baè gräflid)c ©eleitc unb bie SDtünje

mit aller 3ugefjörbe, feine gifebenjeu im Sifjcin unb beren
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zahlung von ?O0O Gulden binnen drei Monaten. Seine

Bestallung zum Landvogt im Schwarzwald, Frickgau und

Argau mit einer Jahresbesoldung von 1200 Gulden mag
deswegen erfolgt sein, uin den geldbedürftigen Gläubiger

zu beschwichtigen; denn auch die Herzoge befanden sich in
finanzieller Notlage. Der Sempacher- und der Näfelser Krieg
hatte ihre Kasse erschöpft; deshalb wurde I eine

außerordentliche Steuer ausgeschrieben, an die der Kirchherr zu

Laufen bürg, d.h. der Inhaber der Pfarrpfründe, drei Gulden,
die Äbtissin von Säckingen, Anna von Hohenklingen, als

Lehcnsherrin, die andere Hälfte mit drei Gulden zahlen sollte.

Der Stadt Laufenburg wurden 200 Gulden auferlegt,
eine bedeutende Summe im Berglen!) zu andern Städten.
Säckingen z. B. zahlte nur IVO, Waldshut ZOO, Zofingen
200, Lenzburg 60, Aarau 250 Gulden.

Es scheint, daß Graf Hans nach dem Verkauf der

Stammburg bestrebt gewesen sei, alles, was ihn an das

Schloß seiner Väter erinnerte, zu lösen. Zugleich konnte er

das Unangenehme nrit dem Nützlichen verbinden und hoffen,
aus seiner Geldklemme herauszukommen. Dcr Stadt Laufenburg

mochte diese Absicht nicht ungelegen sein; in ihrer
Bürgerschaft regte sich wic weitnm in andern Städten, der

Drang nach Selbständigkeit und dcr Wunsch, den Landes-

fürstcn gegenüber politische Bedeutung zu erringen. In
kluger Weise nutzte sie, ohne vor großen Ausgaben
zurückzuschrecken, die Not des Herrn, dcr sie verknust hatte, um
Schritt für Schritt in den nächsten Jahren fich dessen Eigentum

und Rechte von ihm zu erwerben. Am 2?. Mai I?9O
übernahm sie für den Grafen einen Schuldpostcn von 1790

Gulden, großenteils nach Basel rückzahlbar, ließ sich aber

zur Sicherheit den Zoll zn Wasser und zn Land nrit allen

Nutzen und Rechten, das gräfliche Geleitc und die Münze
mit aller ZugchSrde, seine Fischenzeu im Rhein und deren
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Ertrag aid Unterpfanb »erfcgeii. Der Sertrag fam aber

erft om 12. Suli jur Sludfübrung. Slm 9. 3uli erwarb fie fidj
aid >)}fanb für 500 ©ulben bie Steuer oon SBölflindwil.
Später fam baju nodj ber .Rircfjenfag ju SBölflindwil, Erlind;
badj unb bie Steuer ju Senfen. SBohl bedtjolb lieh fid)
Sürgermeifter unb Stat oom ©ottedtjaud St. gribolitti in
Sädingen bie Summe oon 750 ©ulben auf bie Sltmenbe

unb ber gemeinen Stabt Stugen ab SBunn unb SBeib,

Sidern, Statten, Jôolj unb gelb. Slud beut Überfcbuß über
bie 500 ©ulben fonnte bie obgenannte Ärtegdfteuer »ort 200
©ulben beridjtigt werben. Son einer Slbtöfung ber Scbulben

war feine Stehe. Slid am 20. SJcärj 1392 ©laubiger unb

Sdjulbner Slbredjnung hielten, fìetlte ed fidj fjeraud, baf} bie

^fänber nicht oudreidjtcn unb ber ©raf ber Stabt noch

470 ©ulben febutbete. Darauf fiellte er eine Slnweifuttg
auf fein ©utfjaben hei ben Slugufìincm unb bem .Rlofter

.Rtingentljal in Safel aud, unb bie befiefjenben Scrljaftungcn
bauerten fort. Slm 5. $flai 1393 anerfannte er neuerbingd
cine Sdjulb »on 1800 ©ulben an bie Stabt unb »erpfänbete

bafür feine Seftc Stotenbcrg. JÖcrjog Seopolb IV., ber jweit;
ättefie Sohn bed bei Scmpadj Srfdjlagenen, ber injwifcheit
bie Stegierung ber Sortanbe übernommen hatte, genehmigte
bie Serpfänbung unter bem Sorbehalt ber Slblöfung burch

feinen Setter, .fJerjog Sllbredjt. Sm September beè gleichen

Sofjred wurbe fie nodj genauer urfunblicb audgefübrt.
Eine jweite Slbredjnung jwifeben bem ©rafen unb ber

Stabt würbe am 15. Suli 1395 »orgenonunen; barnadj
hatte legiere nodj ein ©utljaben an iljn »on 1067 ©ulben.
SBieberum fidicrte er biefe burefj Slnwcifungcn an Sdjulbner
»on ihm. Dodj fdjon im folgenben Sabre 1396 trat fie

itodjmotd mit 150 ©ulben für ihn ein.

Die legte unb widjtigfie Screinbaruitg über baè Scbutb;
»erhältnid batiert »om 9. Suit 1397. Su Sliibetracfjt ber
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Ertrag als Unterpfand versetzen. Der Vertrag kam aber

ersi «in 12. Juli zur Ausführung. Am 9. Juli erwarb sie sich

als Pfand für 500 Gulden die Steuer von Wölflinswil.
Später kam dazu noch der Kirchensatz zu Wölflinswil, Erlins-
bach und die Steuer zu Benken. Wohl deshalb lieh sich

Bürgermeister und Rat vom Gotteshaus St. Fridolins in
Säckingen die Summe von 750 Gulden auf die Almende

und der geineinen Stadt Nutzen ab Wunn und Weid,
Äckern, Matten, Holz und Feld. Aus dem Überschuß über
die 500 Gulden konnte die obgenannte Kriegssteuer von 200
Gulden berichtigt werden. Von einer Ablösung der Schulden

war keine Rede. Als am 20. März IZ92 Gläubiger und

Schuldner Abrechnung hielten, stellte es sich heraus, daß die

Pfänder nicht ausreichten und der Graf der Stadt noch

470 Gulden fchuldete. Darauf stellte er eine Anweisung
aus sein Guthaben bei den Augustinern und dem Kloster

Klingenthal in Basel aus, und die bestehenden Verhaftungen
dauerten fort. Am 5. Mai IZ9Z anerkannte cr neuerdings
eine Schuld von I8OO Gulden an die Stadt und verpfändete

dafür scine Veste Rotenberg. Herzog Leopold IV., der

Zweitälteste Sohn dcs bei Scmpach Erschlagenen, der inzwischen
die Regierung der Borlande übernommen hatte, genehmigte
die Verpfändung unter dem Vorbehalt der Ablösung durch

seinen Vetter, Herzog Albrecht. Im September des gleichen

Jahres wurde sie noch genauer urkundlich ausgeführt.
Eine zweite Abrechnung zwischen dein Grafen und der

Stadt wurde am 15. Juli I?95 vorgenommen; darnach

hatte letztere noch ein Guthaben an ihn von 1067 Gulden.
Wiederum sicherte cr diese durch Anweisungen an Schuldner

von ihm. Doch schon iin folgenden Jahre IZ96 trat sie

nochmals init 150 Gulden für ihn ein.

Die letzte und wichtigste Vereinbarung über das Schuld-
verhältnis datiert vom 9. Juli 1?97. In Anbetracht der
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großen ©etbfummcn, wetdje bie Stobt für ©raf Spane auf*

genommen fjatte unb bie fie fdjwer brüdten, ertaubte er ihr,
ein Umgelb auf SBein, .Rom unb gifcbe ju erheben, einen

^funbjotl (auf Sifen?) ju fegen unb ein .Rom; unb Saljhoud
einjuridjten. Der Ertrag beè Umgclbed unb >))fuiibjotlcd

follie »olljiänbig ber Stabt jufatten; burdj bad .Rauf (jaud erljiett
fie baè SKottopol für Salj unb ©ctreibe. (Über biefe unb
anbere ^rioilcgien, wclclje für ben ©emeinbefjaudhalt Saufen;

burgd oon SBidittgfcit finb, wirb in einer anberen Slrbeit

nöfjered aitdgefüfjrt werben.) Jperjog Seopolb beftätigte am
21. Suni 1398 ju Sfjonn alle biefe Sereinbarungen.

Die Summe oller Serpfänbungen buret) bie ©rofen »on
cvpabdhurg^Saufenburg »ort Slnfang on bid ju Enbe beè 14.

Safjrfjunbertd betrug 44,031 ©ulben, wofür aber bie ©tabt
nunmehr ben Ertrag ber gifchenjen, beè Stanbgarnd, bee Solid
unb ©eteited, ber SOtünje, ber Steuern »on SBöflindwil ie.,
beè ^»arbwalbcd, eined ^fonbbriefed um bared ©etb unb
beè Srüdenfornd einjog. Daju fomen nodj eine Steifje »ort

Privilegien, bie oben genannt worben finb. SBafjrlidj, ein

mädjtiger ©ctjritt jur »ölligen ©elbfiocrwotttmg ber ©tabt
war getan, ©cbabe, baf} man bie Stamen beè jietbewttßten
SJiagifìrated biefer Seit unter ©raf Spanè nidjt feruti. Sietlcicbt
mögen ifjm Scanner angehört fjaben, welche in Urfunben

um bie SBcnbe beè 14. Sabrfjunbertd aid Scanne unb Ser;
trouendmänncr aufgeführt werben: 1395 ifì Sorfiger beè

©erichtd pendii .Reiter im Stamen beè Sogted portinomi
©djliffer. 1399 ift er felber Sogt. Sn einer ©treitfache
jwifeben ben ©emeinben ©tabenhoufen unb Sttttingen treten

unter bem Sorfig beè ©rafen Spane 1397 old ©djicbdrtdjter auf:
Serdjtolb ©aljmann,3BemfjerSrimaim unb Sonrob Unmuoß.

1402 figuriert neben »omebmett Seugen in einem .Rauf;
geriebt ^)einjmaim ©elibter. 1405 figt ©ottfrieb greitog,
Slmmonn, ju ©eriebt.
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großen Geldsummen, welche die Stadt für Graf Hans
aufgenommen hatte und die sie schwer drückten, erlaubte er ihr,
ein Umgeld auf Wein, Korn und Fische zu erheben, einen

Pfundzoll (auf Eisen?) zu setzen und ein Korn- und Salzhaus
einzurichten. Der Ertrag des Umgeldes und Pfundzolles
sollte vollständig der Stadt zufallen; durch das Kaufhaus erhielt
fie das Monopol für Salz und Getreide. (Über diese und
andere Privilegien, welche für den Gemeindehaushalt Laufen-

burgs von Wichtigkeit sind, wird in einer anderen Arbeit
näheres ausgeführt werden.) Herzog Leopold bestätigte am
21. Juni I?98 zu Thann alle diese Vereinbarungen.

Die Summe aller Verpfändungen durch die Grafen von
Habsburg-Laufcnburg von Anfang au bis zu Ende des 14.

Jahrhunderts betrug 44,0?! Gulden, wofür aber die Stadt
nunmehr den Ertrag der Fischenzen, des Standgarns, des Zolls
und Geleites, dcr Münze, der Steuern von Wöflinswil :c.,
des Hardwaldes, eines Pfandbriefes um bares Geld und
des Brückenkorns einzog. Dazu kamen noch eine Reihe von
Privilegien, die oben genannt worden sind. Wahrlich, ein

mächtiger Schritt zur völligen Selbstverwaltung dcr Stadt
war getan. Schade, daß man die Namen des zielbewußten
Magistrates dieser Zeit unter Graf Hans nicht kennt. Vielleicht
mögen ihm Männer angehört haben, welche in Urkunden

um die Wende des 14. Jahrhunderts als Beamte und
Vertrauensmänner aufgeführt werden: I?95 ist Vorsitzer des

Gerichts Hensli Keller im Namen des Vogtes Hartmann
Schliffer. IZ99 ist er selber Vogt. In einer Streitsache
zwischen den Geineinden Stadenhausen und Luttingen treten

unter dem Vorsitz des Grafen Hans IZ97 als Schiedsrichter auf:
Berchtold Salzmaim,Wernher Vrimann und Conrad Unmuoß.

1402 figuriert neben vornehmen Jeugen in einem

Kaufgericht Heinzmann Gelibter. 1405 sitzt Gottfried Freitag,
Ammanir, zu Gericht.
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Dod beim ©tift ©ädingen entliehene .Kapital »on 750
©ulben würbe 1405 jurüdgeforbert, bedhalb nahm bie ©tabt
biefe ©untine mit 50 ©ulben Sahrcdjind ab ber ©tabt ge;
meinen ©iitern (Üllmcnbe) in Safel auf, wobei wir bie

Stamen ber Sürgen »entrinnen: cOeinjmamt ©oljmonn, Sunj
Unrnuod, Ulrich Sdjcrcr, J?and Srucbi, Stubi ©läng, fetex
günffinger, Ulrich ©utjar, Senni Speicl), Spane Sdjmiging,
pendii SBibmcr, Sertfcbi Stiri, Spane Surfi.

1406 werben old ©erichtdjeugen genannt jpermann SOîartt

unb Sunßmann Urmutod. Siile biefe ©enannten finb Sürger
»on Saufenburg. Slnbcre Stamen »on Sürgcrit um tiefe
Seit finb: Speini Sögttin, Heinrich SBcbcr, .Ç»artnionn Sc;
genfer, .^einrieb am SJcottcn, Ulrich Scfjercr, Jpcndti .Rouffmarm.

Stach ben »orhanbenen Selcgen hat ficb ©raf Spanè jum
legten ?3?at in feiner Stammburg am 13. Sluguft 1404 auf;
gehotten. Slid feinen Stellocrtreter unb Sogt in Saufenburg
ernannte er ^einrieb oon Stegenfehein ('? Stcgcndhcim).
Son Jperjog Scopolbd Sruber griebrieb würbe er gegen SDiittc

Suli 1406 aid Stat an beften Spof mit einem jährlichen
Solb »on 300 ©ulben berufen, ftarb aber fcbon jwei Sabre

nachher, am 18. ^Jiai 1408, old ber legte männliche Sproffe
feined ©efcblecfjtcd auf ber Surg Salm bei Stbcinau. Sr
hinterließ nach „SJti'mcb" eine trauernbe SBitwc, Signed, unb
eine Socbtcr Urfula, bie fpötere ©attiir bee ©rafen Stubolf

»on Sulj. Stach ber gcncalogifcben Safel oon Dr. SB. SOicrj

in „bie .ipobdburg" überlebten iljn außer ber SBitwc jwei
Södjtcr, Signed unb Urfula; legtere bie ©attin oon ©ruf
Sp er mann oon Sulj; jcbcnfottd ifì Signed bie ältere halb

nach bem Satcr geftorben, wätjrenb bie SRuttec noch bid

1431 lebte. Daè laufenburgifdje SCtonndlcljcn ober faßte

nun gemäß bem Sertrag oon 1386 an efterreid) fallen.
Sunäcbfi aber jog fdjon am 8. Suli 1408 .König Stupredjt

alle Stcicbdlcben beè Scrftorbcnen, barunter auch bie SMünje
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Das beiin Stift Säckingen entliehene Kapital von 750
Gulden wurde 1405 zurückgefordert, deshalb nahm die Stadt
diese Summe mit 50 Gulden Jahrcszins ab der Stadt
gemeinen Gütern (Atmende) in Basel auf, wobei wir die

Namen der Bürgen vernehmen: Heinzmann Salzmcmn, Cunz

Uninuos, Ulrich Schcrcr, Hans Bruchi, Ràdi Glüng, Peter

Fttnffingcr, Ulrich Gutjar, Jenni Speich, Hans Schmitzing,
Hensli Widincr, Bcrtschi Byri, Hans Bnrsi.

1406 werden als Gerichtszengcn genannt Hernrann Marti
und Cungmann UninuoS. Alle diese Genannten sind Bürger
von Laufcnburg. Andere Namen von Bürgern um diese

Zeit sind: Heini Vögtlin, Heinrich Weber, Hartmann
Segenser, Heinrich am Matten, Ulrich Scherer, HcnSli Kouffmann.

Nach den vorhandenen Belegen hat sich Graf Hans zum
letzten Mal in seiner Stammburg am 1?. August 1404

aufgehalten. Als seinen Stellvertreter und Vogt in Laufenburg
ernannte cr Heinrich von Regen schein Regens heim).
Von Herzog Leopolds Bruder Friedrich wurde er gegen Mitte
Juli 1406 als Rat an dessen Hof mit cincin jährlichen
Sold von ZOO Gulden berufen, starb aber schon zwci Jahre
nachher, «in 18. Mai 1408, als der letzte männliche Sprosse
seines Geschlechtes auf der Burg Balm bei Rheinau. Er
hinterließ nach „Münch" eine trauernde Witwe, Agnes, und
eine Tochter Ursula, die spätere Gattin des Grafen Rudolf
von Sulz. Nach der genealogischen Tafcl von Or. W. Merz
in „die Habsburg" überlebten ihn außer der Witwe zwci
Töchtcr, Agneö und Ursula; letztere die Gattin von Graf
H crina nn von Sulz; jcdcnfalls ist AgncS die ältere bald

nach dcm Vater gestorben, während die Mutter noch bis

14?I lebte. Das laufcnburgifche Mannslchcn abcr solltc

nun gemäß dem Vertrag von l?86 an Österreich fallen.
Zunächst aber zog fchon nur 8. Juli 1408 König Ruprecht

alle RcichSlehen des Verstorbenen, darunter auch die Münze
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ju Saufenburg, an baè Strich jurüd unb übertrug bie Ser;
waltung beni ©rafen cÇuigo »on SBcrbcnberg, Steichstanb;

»ogt in Schwaben. Snbeffen befiätigte er boch ber Stobt
alle greiheiten unb ^fanbreebte unb, nue fcbon .König SBcnjel

am 16. £ftobcr 1383 bem cfperjog Seopolb III. baè Stedjt

erneuert hatte, baß feiner feiner Untertanen gcifilicben ober

weltlichen Stanbed »or ein Sanb; ober ^»ofgericht geloben
werben bürfe, fo töftc audj Stuprecfjt bie Stabt oom Spof*

gericht ju Stotwcil.

Cftcrreicfjifcbcrfcitd machten auf bad Erbe Slnfprucb

Katharina oon Sitrgunb, bie ©emahlin .frerjog Scopolbd IV.
unb Jjerjog griebrich. Diefcr hatte oon feinem Sruber
Seopolb feit bein 14. îiïiai 1406 bie Scrwaltung ber Sor;
lonbc erholten; ausgenommen baoon war aber ber Sunb;

goti, baè Stfaß, Sädingen, Stljeinfetben, Soufcnburg,
^auenftein unb ber Scfjmarnvolb, wctdje ©ebiete cRotborina

aid Untcrpfanb für ihr eingebrad)ted Jjciratdgut überlaffen

waren. Sic »erfpradi biefelben »on ihren Serpfticbtungcn,
nometttlicb gegen Siboll »on Safel, ben J)ouptgtäubiger ju
löfen unb feßte juin Sanbgrafeit im Slfoß unb Sunbgau
©raf Spane oon Supfcit cin.

Doch audi ©raf .(jcrmaim »on Sulj trat aid Scwcrbcr
um bie Srbfcbaft auf. Swci Stonate nach ©raf Raufend
Sob »ercinbartc er mit beffen SBitwe Signed einen jpciratd;
»ertrag jwifchen feinem Sohne Stubolf unb bereu Socbtcr

Urfula. Sie ocrlangte barin ein SBitwengehalt »on 3000

©ulben, burch gute ^fänber oerfidjert; alle ^fonbgüter aber,
bie itjr oon efjewcgen jugefommen finb, überläßt fte itjrcm
jutunfttgen Sdjwiegcrfofjit. Saufenburg ifì barunter nidit
genannt, ©raf .^ermann muß atfo feine Slnfprüchc auf
anbere ©ri'mbc geftügt haben, oictteidjt auf bie Satfadje,
baf} bie Scrfoufdbcbingungcn nidit gänjlidj erfüllt unb bie

Scbulbocrpftichtungcn gegen bie Stabt nicht gehoben waren.

4?

zu Laufcnburg, an das Reich zurück und übertrug die

Verwaltung dein Grafen Hugo von Werdcnbcrg, RcichSland-

vogt in Schwaben. Indessen bestätigte cr doch dcr Stadt
alle Freiheiten und Pfandrechte und, ivie schon König Wenzel

am 16. Oktobcr IZ8Z dcm Herzog Leopold III. das Recht

erneuert hatte, daß keiner seiner Untertanen geistlichen oder

weltlichen Standes vor ein Land- oder Hofgericht geladen
wcrdcn dürfe, so löste auch Ruprecht die Stadt vom Hof-
gericht zu Rotweil.

Österreichischcrscits machten auf das Erbe Anspruch

Katharina von Burgund, die Gemahlin Herzog Leopolds IV.
und Herzog Friedrich. Dieser hatte von seinem Bruder
Leopold seit dem 14. Mai I4O6 die Verwaltung dcr
Borlande erhalten; ausgenommen davon war aber der Sundgau,

das Elsaß, Säckingen, Rheinfelden, Laufcnburg,
Hauenstcin und dcr Schwarzwald, welche Gebiete Katharina
als Unterpfand für ihr eingebrachtes Heiratsgut überlassen

waren. Sic versprach dieselben von ihren Verpflichtungen,
namentlich gcgcn Ziboll von Bascl, dcn Hauptgläubiger zu

lösen und setzte zum Landgrafen im Elsaß und Sundgau
Graf Hans von Lnpfcn ein.

Doch auch Graf Hcrmann von Sulz trat als Bewerber

um die Erbschaft auf. Zwci Monate nach Graf Hanscns
Tod vereinbarte cr init desscn Witwe Agnes einen HciratS-

vcrtrag zwischen seinem Sohne Rudolf und deren Tocbter

Ursula. Sie verlangte darin ein Witwengehalt von ZOOS

Gulden, durch gute Pfänder versichert; alle Pfandgüter aber,
die ihr von ehcwegen zugekommen sind, überläßt sie ihrem
zukünftigen Schwiegersohn. Laufcnburg ist darunter nicht

genannt. Graf Hermann muß also seine Ansprüche auf
andere Gründe gestützt haben, vielleicht auf die Tatsache,

daß die Vcrkaufsbcdingungcn nicht gänzlich erfüllt und die

Schuldverpflichtungen gcgcn die Stadt nicht gehovcn waren.
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Swifcben ifjm unb Äotfjorina fam ed ju einem böfen 3er;

würfnid, baè aber auf irgenb eine SBeife beigelegt wurbe.

Dem .fperjog aber blieb int Einocrftänbnid mit feinen

Srüberrr bie Scrwoltung ber Sorlanbe. Sr »ercinbarte fid)
mit Saufenburg burch einen Sertrog am 15. Sanuar 1409,
worin er jugab, baf} beim Serfauf ber Stabt leiber niajt
alle Sebingungen erfüllt worben feien. Er »erfpraeb, baf}

et bid fünftige SBeiljnacbteit fie »on beni Sind »on 150

©ulben ober bem .Rapirai »on 1800 ©ulben auf baè ^fanb
Stotcnberg lebigen werbe. Die ^fänber für bie übrigen Schulben
aber follten bleiben; ferner beabfiebtigte er, bie Steuer »on
äftettau abjulöfen; über alled fotlte ber Stabt Srief unb

Siegel »on ibm unb feinen Srübern gegeben werben. Snblidj
follten bie SBitwe Signed unb itjrc Söcfjter Signed unb Urfula
auf ber Surg »erbleiben bid juin obigen ïermin, nach bem

Stecljt ifjrer Sriefe, fofem fie mit ben Sürgertt in gretmb;
fdjaft »erharren würben; wo nidjt, fo wäre auf SBeibnadjtcn
bie Surg ber Stobt ju übergeben, unb er fjatte bie Socbtcr

nach bem .Raufoertrag „ed ftje ju got ober ju ber welt" ju
oerforgen. Slid legte Scbingung ftettte Saufenburg baè

Scgcfjrcit, baf} bid bafjin aid Sogt ber Stitter Jjemmarm
oon Sieinacb beftettt werbe, ber bie Surg „imte haben unb

mit fin fethed libe belile."

(geminami oon Stciitodj befaß old Sehen bie Surg Sentait,
an bie £fìgrcnjc ber Spexv\cbaft Saufenburg anfioßenb. Er

war ein Sertrouter bed ©rafen Spane fei. unb war bedfjalb

wohl in beffen ftnanjielle Soge unb feine Sejicfjungen ju
Saufenburg eingeweiht; er genoß ben Stuf großer Un;

porteilichfcit.)

gerner föllte in .Ôinfutift nur ein foldjer jutn Sogt er;

nonnt werben, welcher ber Stabt genehm wäre, unb jeber

fjättc ihr ju fdjwören, ihre Stechte ju adjten unb ju woljren.
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Zwischen ihm und Katharina kam es zu einem bösen

Zerwürfnis, das aber auf irgend eine Weife beigelegt wurde.

Dem Herzog aber blieb iin Einverständnis nrit feinen

Brüdern die Verwaltung der Vorlande. Er vereinbarte sich

mit Laufcnburg durch cinen Vertrag am 15. Januar I4O9,
worin er zngab, daß beim Verkauf der Stadt leider nicht
alle Bedingungen erfüllt worden feien. Er versprach, daß

cr bis künftige Weihnachten sie von dein Zins von 150

Gulden oder dem Kapital von I8OO Gulden auf das Pfand
Rotenberg ledigen werde. Die Pfänder für die übrigen Schulden
aber sollten bleiben; ferner beabsichtigte cr, dic Steucr von
Mettau abzulösen; über alles sollte der Stadt Brief und

Siegel von ihm und feinen Brüdern gegeben werden. Endlich
soliteli die Witwe Agnes und ihre Töchter AgneS und Ursula

auf der Burg verbleiben bis zum obigen Termin, nach dein

Recht ihrer Briefe, sofern sie init den Bürgern in Freundschaft

verharren würden; wo nicht, fo wäre auf Weihnachten
die Burg der Stadt zu übergeben, und er hätte die Töchtcr
nach dein Kaufvertrag „es sye zu got oder zu der welt" zu

versorgen. Als letzte Bedingung stellte Laufcnburg das

Begchrcn, daß bis dahin als Vogt der Ritter Hemmann
von Reinach bestellt werde, der die Burg „inne haben und

mit sin selbes libe besitze."

(Heinmann von Reinach besaß als Lehen die Burg Bernau,
an die Ostgrenzc der Herrschaft Laufenburg anstoßend. Er

war ein Vertrauter des Grafen Hans fel. und war deshalb

wohl in dessen finanzielle Lage und seine Beziehungen zu

Laufenburg eingeweiht; er genoß den Ruf großer
Unparteilichkeit.)

Ferner sollte in Hinkunft nur ein solcher zum Bogt
ernannt werden, welcher der Stadt genehm wäre, und jeder

hätte ihr zu schwören, ihre Rechte zu achten und zu wahren.
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Sluclj fjiemit wor Jjerjog gricbricb einoerfionben; cr be*

fìatigte ber Stabt olle Stechte unb greiheiten, baraiif fdjwuren
ifjm Sürgermeifter, Stot unb Sürger bid ju SBetljnadjrett
Sreue.

(le ifì wahrfdjeintich, ba^ ©raf Hermann »on Sulj ber

Stabt feinen Seifìanb lieh, beim mit ^»erjog griebrid) fonnte
er fich über bie Serlaffenfchoft nicht einigen; ed fjanbette ftd)

für ihn namentlich auch um baè %sfanb Stotcnberg. Stacfj

ber Sermählung feined Sofjned Stubolf mit Urfula (1410)
machte er barauf Slnfprttdj. Sd fam ju längeren Scrbanb;
tturgen; ein Schiebdgcridjt, ju beffen £bmaim ©raf Spane oon
Sitpfcn ernannt würbe, fottte entfcfjeiben. Slm 8. Suli 1411

gelobte ©raf Hermann bem ^»erjog griebrid), bie feinem

Sohne Stubolf ocrmäfjlte Sodjtcr beè ©rofen Spane, Urfula,
famt ihrer Spabe ju J)onbcn beè Sbmannd ju überantworten,
ba bex .fperjog Slnfprüdje an fie rrtaaje. Sd mag bied aber wohl
fauni gefcheheit fein, benn am 22. Suli erfonnte ©raf Jpand

»ott Supfen, ber J?crjog habe gemäß bem Kaufbrief inr Sc;
fige »ort Saufenburg ju »erbleiben. Da aber ©raf .öcrinarm

ju ber Untcrfjonbtung nidjt erfdjien, fa foni ber Sergleidj
crft am 14. Slugitfi 1411 jufianbc, unter SJcitwirrimg ber

öfierreichifeben State, bei benen oud) ^entmann »on Steinad;

war; griebrid) blieb im Sefiße »on Saufenburg, ber ©raf
»on Sulj bejog bie Sinfünfte ber Surg Stotenberg, foweit
fie ber Srbfdjaft gehörten. Die .fjerrfdjaft Stotenberg felbft (jatte

griebridj ber .Çerjogin .Katharina auf Sebendjcit oerfchrieben.

3ur Stadjgiebigfeit mochte ben ©rofen Jpermonn ber Umfìanb
bewogen haben, baf} et an Stelle beè oerfìorbenen ©raf J)and

oon Saufenburg fetjon 1408 oom ^»erjog jum Sanboogt im
Slrgou ernannt worben war unb bofür ein ©cljott bejog.

Drei Sage nadj ber Serföfjnurtg mit ©raf Hermann,
am 17. Slugufi 1411, gab ^erjog gricbricb ber Stabt
Saufenburg bie Sufidjerung, baf} et Stat unb Si'trgerfcbaft
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Auch hi'emit war Herzog Friedrich einverstanden; cr
bestätigte der Stadt alle Rechte und Freiheiten, darauf schwuren

ihm Bürgermeister, Rat und Bürger bis zu Weihnachten
Treue.

Es ist wahrscheinlich, daß Graf Hermann von Sulz der

Stadt seinen Beistand lieh, denn mit Herzog Friedrich konnte

er sich über die Verlassenschaft nicht cinigcn; es handelte sich

für ihn namentlich auch um das Pfand Rotenberg. Nach
der Vermählung seines Sohnes Rudolf mit Ursula (I4IO)
machte er darauf Anspruch. Es kam zu längeren Verhandlungen;

ein Schiedsgericht, zu dessen Obmann Graf Hans von
Lupfen ernannt wurde, sollte entscheiden. Am 8. Juli I4l I

gelobte Graf Hermann dem Herzog Friedrich, die seinem

Sohne Rudolf vermählte Tochter des Grafen Hans, Ursula,
samt ihrer Habe zu Handen des Obmanns zu überantworten,
da der Herzog Ansprüche air sie mache. Es mag dies aber wohl
kaum geschehen sein, denn am 22. Juli erkannte Graf Hans
von Lupfen, der Herzog habe gemäß dein Kaufbrief im Besitze

von Laufenburg zu verbleiben. Da aber Graf Hermann

zu der Unterhandlung nicht erschien, so kam dcr Vergleich
erst am 14. August 1411 zustande, unter Mitwirkung der

österreichischen Räte, bei denen auch Heinmann voir Rcinach

war; Friedrich blieb im Besitze von Laufenburg, dcr Graf
von Sulz bezog die Einkünfte der Burg Rotenberg, soweit
sie der Erbschaft gehörten. Die Herrschaft Rotenberg selbst hatte

Friedrich der Herzogiii Katharina auf Lebenszeit verschrieben.

Zur Nachgiebigkeit mochte den Grafen Hermann der Uinstand

bewogen haben, daß er an Stelle des verstorbenen Graf Hans
von Laufcnburg schon 1408 vom Herzog zum Landvogt im
Argnu ernannt worden war und dafür ein Gehalt bezog.

Drei Tage nach der Versöhnung mit Graf Hermann,
am 17. August 1411, gab Herzog Friedrich der Stadt
Lau sen bürg die Zusicherung, daß er Rat und Bürgerschaft
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bei allen ^)fänbem, Stitguttgen unb Sriefen, weldje fatten

»on ber Jjerrfd)oft jpobdburg für bie »on ifjnett eingegangene

©elbfcbulb übergeben worben waren, »erbleiben (offen werbe,

mit Slitdnol)irrc beè tyfanbeè »on Stotenberg, unb befiätigte

neucrbingd alle ©nahen, Stechte unb greibeitett. Der i?erjog
fonnte mm hoffen im Sefige ber Stabt ju »erbleiben, ba

et ihm »on ferner Seite mehr befirittcn wurbe.

Schott »or Sludbrttd) beè Srbftreited um Saufenburg war
^)erjog griebrid' in anbere Serwidlungcn geroten. Der ur;
fpri'tngtidje ipaudfìrcit jwifchen ber Slbtei St. ©ollen unb

bem Slppenjctterootf fjatte fidj ju einem .Kriege jwifdjen
tegterem einerfettd unb ben fübbeutfdjen Stäbten unb Slbe;

tigert unter güfjrung iDftcrrcichd onberfeitd entwidett. griebridj
mußte cd, um feine bortigen ©ebiete nicht ju oertieren, ju
»erhinbem fudjen, baf} eine neue Sibgenoffenfchoft, „ber Sunb
ob bem See" entfiebe, bie Sammlung rein bemofratifajer
Elemente gegen Stäbte, Slbct unb gürfientttm. Swar würbe
ber Sroberungdlufì ber Slppeitjeller bued) ihre Stiebertage bei

Sregenj 1408 Einhalt getan; allein man fdjien ihnen bodj

ntcfjt redjt ju trauen; om 11. Sanuar 1410 vereinigten fidj
Slbel unb Stäbte im Sirgatt, Stjurgatt, Äcgatt, ber Sdjwarj;
walb unb bie SBatbfiäbte am Stheiit ju einem Sünbnid,
junädjfi auf jwei Satjre, jur Slufrecfjterhaltung ber cf?errfcbaft

£>fìcrreidj in ben Sorlanbcn. Stamentlidj aufgeführt barin

ifì Saufenburg unb beffen Sogt ^)emmarm »on Steinadj.

©raf Hermann oon Sulj befiätigte aid tjerjogticfjer Sanb;

»ogt om 11. gebruar auf Scfcfjl feined Spexxn ben Sunb.

Saufenburg war auch in bad fcdjdjährige Sünbnid ber

jjerjogm .Ratfjariira unb beè .fjerjogd griebrich mit Safet
eingefdjtoffen.

Slm 28. Wlai 1412 würbe ein fünjigjähriger griebe

jwifchen ben acht alten Drtett nebfi Sototum uub Spex^oa

griebridj untcrjeidjnet; biefer fonnte mit gug unb Stecht nun
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bei allen Pfändern, Nutzungen und Briefen, welche ihnen

voi: dcr Herrschaft Habsburg für die von ihnen eingegangene

Geldschuld übergeben worden waren, verbleiben lassen werde,

niit Ausnahme des Pfandes voir Rotenberg, und bestätigte

neuerdings alle Gnaden, Rechte und Freiheiten. Der Herzog
konnte nun hoffen im Besitze der Stadt zu verbleiben, da

er ihm voi: keiner Seite mehr bestritten wurde.

Schon vor Ausbruch des Erbstreites um Laufenburg war
Herzog Friedrich in andere Verwicklungen geraten. Der
ursprüngliche Hausstreit zwischen der Abtei St. Gallen und

dem Appenzcllervolk hatte sich zu einem Kriege zwischen

letzterem einerseits und den süddeutschen Stödten und
Adeligen unter Führung Österreichs anderseits entwickelt. Friedrich

mußte es, um seine dortigen Gebiete nicht zu verlieren, zu
verhindern suchen, daß eine neue Eidgenossenschaft, „der Bund
ob dein See" entstehe, die Sammlung rein demokratischer
Elemente gegen Städte, Adel und Fürstentum. Zwar wurde
der Eroberungslust der Appenzeller durch ihre Niederlage bei

Bregenz 1408 Einhalt getan; allein mail schien ihnen doch

nicht recht zu trauen; am l l. Januar I4IO vereinigten sich

Adel und Städte iin Argali, Thurgau, Hegau, der Schwarzwald

und die Waldstädte am Rhein zu einem Bündnis,
zunächst auf zwei Jahre, zur Aufrechterhaltung der Herrschaft
Österreich in den Vorlanden. Namentlich aufgeführt darin

ist Laufenburg und dessen Vogt Hemmann von Reinach.

Graf Hermann von Sulz bestätigte als herzoglicher Land-

vogt am II. Februar auf Befehl seines Herrn den Bund.

Laufenburg war auch in das sechsjährige Bündnis dcr

Herzogin Katharina und deS Herzogs Friedrich mit Basel

eingeschlossen.

Am 28. Mai 1412 wurde ein fünzigjähriger Friede

zwischen den acht alten Orten nebst Soloturn uud Herzog

Friedrich unterzeichnet; dieser konnte mit Fug und Recht nun
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annehmen, ficb baburdj alle ifjm nodj gcfjörenben Sefigungen
in ben »orbern Sanben gefiebert ju haben. Sedjdjehn feiner
Stäbte bafethfi, barunter Saufenburg, tirfunbeten, baf} ber

griebe mit ihrer Einwilligung gefcbtoffen fei, unb Surfharb
»on SWanndberg, beè cf)erjogd Sogt, befcbwor tfen im Stamen

feined Spexxn. 3m Suni, um Sobanni, wurbe er in often

biefen Stäbten öffentlich befannt gegeben.
Sltlein ^>erjog gricbridjd Erwartung erfüllte fich nidjt; halb

fam neued Ungemach über ihn unb feine Sanbe unb jwar
nicht ganj ohne feine Sdjulb.

$He Seiten beò Äonjilo ju Äonfianj.

©egen Snbe beè 14. unb anfange beè 15. Safjrfmnbertd

war bie cbrifilicbe .Rirctje in orger Serrüttung. Drei Ratifie

ju gleicher 3eit, ber cine, ©regor XII. in Stoin, ber anbere,
Scnebift XIII. in Sloignon, ber britte, Sohanncd XXIII. in
^)ifa, befehbeten einanber, ohne ba^ cd einem »on ihnen

gelang, bie Cberfjanb ju gewinnen. Dod hatte jur golge,
ba^ eine ungeheure Serwtrrung im religiöfen Sehen ber

djrifìlichen Stationen immer mehr unb mehr überfjanb nahm,

jur Sntrüfiung alter rechtlich, benfenben SJtenfcben »on ben

gelehrten Sheotogieprofefforen ber Unioerfität ^arid bid hinunter

jum fcbltdjten Sonbgcifitichen. So wurbe ed beim mit 3ubel

begrüßt, aid bie .Runbe fich »erbreitetc, ber römifche Zottig
Sigidmunb beabfidjtige, bod Sctjidma burch eine allgemeine
.Rircbenoerfammtimg befeitigen ju laffen. SBirflicb gtüdte ed

ihm, einen ber brei ^äbfte, Sofjantted XXIII. ju bewegen,

auf 9to»ember 1414 ein Äonjil nach .Ronfianj ju berufen,

wo bie firdjltdjen SOtißftänbe beraten unb befeitigt unb bie

Einheit ber -Rirdje wieber hergefìellt werben follie. Su gteidjer
Seit wünfehte Sigidmunb auch bie politifdjen Serljältniffe
beè Steidjed mit ben in .Ronfianj »erfammetten weltlichen
Ferren ju orbnen.
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annehmen, sich dadurch alle ihm noch gehörenden Besitzungen
in den vordern Landen gesichert zu haben. Sechszehn seiner

Städte daselbst, darunter Laufenburg, urkundcten, daß der

Friede mit ihrer Einwilligung geschlossen sei, und Burkhard
von Mannsbcrg, des Herzogs Vogt, beschwor ihn im Namen
seines Herrn. Im Juni, um Johanni, wurde er in allen

diesen Städten öffentlich bekannt gegeben.

Allein Herzog Friedrichs Erwartung erfüllte sich nicht; bald
kam neues Ungemach über ihn und seine Lande und zwar
nicht ganz ohne seine Schuld.

Die Zeiten des Konzils zu Konstanz.

Gegen Ende des 14. und anfangs des 15. Jahrhunderts
war die christliche Kirche in arger Zerrüttung, Drei Päbste

zu gleicher Zeit, der eine, Gregor XII. in Roin, dcr andere,
Benedikt XIII. in Avignon, der dritte, Johannes XXIII. in
Pisa, befehdeten einander, ohne daß es einem von ihnen

gelang, die Oberhand zu gewinnen. Das hatte zur Folge,
daß eine ungeheure Verwirrung im religiösen Leben der

christlichen Nationen immer mehr und mehr überhand nahm,

zur Entrüstung aller rechtlich denkenden Menschen von den

gelehrten Theologieprofessoren der Universität Paris bis hinunter

zum schlichten Landgeistlichen. So wurde es denn init Jubel
begrüßt, als die Kunde sich verbreitete, der römische König
Sigismund beabsichtige, das Schisma durch eine allgemeine
Kirchenversammlung beseitigen zu lassen. Wirklich glückte eS

ihm, einen dcr drei Päbste, Johannes XXIII. zu bewegen,

auf November 1414 ein Konzil nach Konstanz zu berufen,

wo die kirchlichen Mißstände beraten und beseitigt und die

Einheit der Kirche wieder hergestellt werden sollte. Zu gleicher

Zeit wünschte Sigismund auch die politischen Verhältnisse
des Reiches mit den in Konstanz versammelten weltlichen
Herren zu ordnen.
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